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842 DIE BERN

„2anfe, ich marte braußen."
2)a ftanb nun ©aragier «Ruffli nor feinem Stehpult, ©s

mar ihm gana mirr im Kopfe. 23or einer EBiertelftunbe hämmerte
er nod) mißoergnügt unter bem alten Krafter, unb jefet ftanb
er ba mit einer Hanboolt ïaufenberfcheine unb foHte eine Quit»
tung ausftellen. ©r läutete nach oben, fprang feiner grau halb»

megs auf ber ïreppe entgegen, geftilulierte, eiferte.

„SBenn es nur nichts Ungutes ift", fagte fie. „2ßer aahlt
benn heutautage noch bar?"

„EBlinbtmgs taufte er, blinblings fage ich bem. Sie Sau»
fenber marf er nur fo hin. Kauft man fo ein Sluto?"

„3n Eßlifenau ift eingebrochen morben. 2er 2ieb muß Selb
bie SRenge haben. EEaufenb granfen Belohnung, mer ihn über»

meifen fann", fagte fie mieber,
„ïaufenb granfen! — ®as foil ich? — ©r rnartet brau»

Ben."
,,©r fährt ben neuen SBagen faputt, mirb ermifcht, unb bu

mußt bas geftohtene Selb aurücfgeben. Rufe ben Soften an!"
„EEelephoniere bu!"
Unb fie tat's.

t5oftenchef=Stel!oertreter Sörflinger fchritt im tßachtlofal
auf unb ab, als bie ©loche fchrillte. 2ienftbeftiffen eilte er aum
Apparat. „Kantonspoli3ei! So, ©arage «Ruffli, «Bafmhofftraße.
Sofort. Signalement, grau «Ruffli? — «Bas? Hornbrille! «Bie?
Schmaler Schnurrbart! EBir tommen fofort!"

Sörflingers gahnberhera lachte. Ser Blifenauer! Sacher»

ment, bas mirb ein gang! ireibt fich ber bumme Kerl in ber
«Räbe herum. 3eßt, Hugo Sörflinger, mirb's aur SSeförberung
langen! Roch ein gutes EBort oon Kantonsrat EBeiß unb bie
Sache ift perfett.

SBier -Kann faBen im EBoliaeimagen.
„Xempoü" befahl Sörflinger unb flirrte mit ben Hanb»

fchelleit. vr •

2er Schäferhunb fnurrte.
„«Ruhe, «Res!!"
2er Peugeot hielt.
©ottlob, ber EfKifenauer mar noch ba. ©emütlich fchaute er

au, mie ber Arbeiter einen Sütotor reparierte.
„SERein Herr, Sie finb oerhaftet!", fprach ber Boftenchef»

Stelloertreter, aeigte feinen EHusmeis unb mies auf bie bereit»
gefteltte, uniformierte Hintermannfchaft.

R WOCHE Nr. 34

„Bleut ERame ift 2r. Heinrich ERafcfjer, ©hemifer bei Silber
& ©0. in Soüngecf", gab jener lächelnb aurüch. „3cb fcßeine
einen 2oppelgänger au befifeen. bemühen Sie fich ruhig um
ben anbern."

2er Hüter bes ©efefees lieB nicht locher.

„©eben Sie fich nicht Blühe. ©s liegt in 3hrem 3ntereffe,
menn Sie feine Saene heraufbefchmören. Slbführen!", fomman»
bierte er ben Boliaiften.

„Sie fommen fofort nach, Herr «Ruffli. 3ch ermarte Sie
in einer halben Stunbe aum erften Berhör."

2ann mürbe bie Slutotüre gefchloffen, unb ber EBagën
rollte baoon.

2ie ©aragiersfamilie blieb ftumm, trofebem bie fieb3ehn
Umftehenben recht Diel miffen mollten.

Slls bas ©hepaar ÎRuffti beim Boliaeipoften torfuhr, mar
Kantonsrat «Beiß bereits anmefenb. «Ruffli begrüßte ihn aufs
heralichfte. Btan finbet fchließlich nicht an jeher Straßenecfe-
Brominente, melche Bürgfchaften unteraeichnen.

„Sie haben meinen greunb oerhaften laffen, Herr ERuffli."
„3hren greunb, Herr Kantonsrat??"
„Samoht. Seien Sie unbeforgt. 2ie Sache ift fo. Herr 2r.

ERafcfjer fpeifte heute EBtittag mit mir unb fprach baoon, einen
,ïener' au laufen. 3ch erfuchte ihn, ben Kauf bei 3hnen 3U
tätigen. 2iefen ©efalten hat er mir ermeifen molten, Seiber
hat feine äußere ©rfcheinung biefen Sœifchenfall heroorge»
rufen."

„Seine äußere ©rfcheinung, Herr Kantonsrat?? — 2aton
meiß ich nichts."

„Slber Herr «Ruffli! Sie aoifierten hoch bie Tßoliaei, meil
Sie glaubten, ber ©inbrecher non Blißnau müffe genau mie
jener grembe ausfehen!"

„«Rieht bes Signalementes megen, nein, burchaus nicht,
aber Sie merben begreifen, Herr Kantonsrat, heute mo alles
in ERaten aahlt, mo jebermann marftet, ben Eßrets bis aufs
äuBerfte brücft, ba tourbe es mir beinahe unheimlich, als ich,
faum baß ber Herr ben SBagen richtig gefahren hatte, bie oie»
len EEaufenberfcheine fah."

•Run hörte bas EBachtlofal mieber einmal herahaft lachen.
„Herr 2oftor, ber gall mirb immer intereffanter!", rief

ber Kantonsrat bem ©intretenben entgegen.
2örflinger fchritt fleinlaut hinterher.
„llnb Sie, (Befreiter, überfchreiben Sie 3hren «Rapport:
„©in Opfer ber B a r 3 a h I u n g."

HOLLAND, das Land der Märkte
©s ift befannt, baß „Het läge lanb bij be aee" (bas Unter»

lanb am EJReere) ©eheimniffe birgt, bie man in menigen
Säubern ©uropas antreffen fann. 9Ran muß fie auf bem Sanbe
fuchen, benn in ben großen Stäbten trifft man fie hoch menig
an, unb ein grember, ber Hollanb befucht, fennt nur bas flaffi»
fche Bolenbam, mas aber noch längft nicht Hollanb bebeutet.
Unfer Berichterftatter hat fich bie Slrbeit gemacht, unb ift au ben
unaählig Dielen Btärften im Sanbe gefahren unb ba hat er
Bterfmürbigfeiten entbecft, bie man eben fonft nicht fieht.

©s gibt natürlich in Hollanb auch „Krammärfte" mie über»
all, aber außerbem gibt es eine große Slnaahl oon Btärften,
bie gana fpeaiellen Stoecfen bienen unb nur 31t beftimmten Sei»
ten im 3ahre abgehalten merben. 2a Hollanb Sieferbau unb
Biehaucßt in großem 2Raße befifet, ift es natürlich, baß es fich
entmeber um Biehmärfte ober um Käfemärfte hantelt, nicht au
oergeffen ben eigenartigften Btarft oon gana Hollanb — ben

„Blumenmarft". 2iefer finbet nun faft täglich ftatt, benn Blu*
men gibt es in Hollanb in fonft unbefannter EÜRaffe bas ganae
3ahr hinbureß. ©s finb nicht nur bie berühmten EEulpen, Hßa»
ainthen ober Silien, fonbern in faft ebenfo großer Btenge ERofen,
«Reifen, gtieber, Slftern unb oiele anbere «Blumen.

®er all biefe SRärfte befucht, ber mirb entbeefen, baß Hol®
lanb bas friebfamfte Sanb ift, bas man fich oorftellen fann. ©r
mirb aber bort auch brachten finben, bie er in feinem anbern
Sanb gefehen hat unb er mirb pausbäcfigen, gefunben, roten
«Bauerngefichtern begegnen, großen ©eftalten, Seuten, bie auf
Holafchuhen auf bem SRab fiéen unb oiele anbere SRerfmürbig»
feiten.

®ill baher jemanb ©igenartiges in Hollanb fennen lernen,
bann muß er fich bie Seit nehmen, um au ein paar folchen
SRärften hinaugehen, benn bort mirb er bas Hollanb finben,
mie es nicht im „EBäbecfer" fteht.

842 VIL LLKdl

„Danke, ich warte draußen."
Da stand nun Garagier Ruffli vor seinem Stehpult. Es

war ihm ganz wirr im Kopfe. Vor einer Viertelstunde hämmerte
er noch mißvergnügt unter dem alten Krafter, und jetzt stand

er da mit einer Handvoll Tausenderscheine und sollte eine Quit-
tung ausstellen. Er läutete nach oben, sprang seiner Frau halb-
wegs auf der Treppe entgegen, gestikulierte, eiferte.

„Wenn es nur nichts Ungutes ist", sagte sie. „Wer zahlt
denn heutzutage noch bar?"

„Blindlings kaufte er, blindlings sage ich dem. Die Tau-
sender warf er nur so hin. Kauft man so ein Auto?"

„In Plitznau ist eingebrochen worden. Der Dieb muß Geld
die Menge haben. Tausend Franken Belohnung, wer ihn über-
weisen kann", sagte sie wieder.

„Tausend Franken! — Was soll ich? — Er wartet drau-
ßen."

„Er fährt den neuen Wagen kaputt, wird erwischt, und du
mußt das gestohlene Geld zurückgeben. Rufe den Posten an!"

„Telephoniere du!"
Und sie tat's.

Postenchef-Stellvertreter Dörflinger schritt im Wachtlokal
auf und ab, als die Glocke schrillte. Dienstbeflissen eilte er zum
Apparat. „Kantonspolizei! So, Garage Ruffli, Bahnhofstraße.
Sofort. Signalement, Frau Ruffli? — Was? Hornbrille! Wie?
Schmaler Schnurrbart! Wir kommen sofort!"

Dörflingers Fahnderherz lachte. Der Plitznauer! Sacker-
ment, das wird ein Fang! Treibt sich der dumme Kerl in der
Nähe herum. Jetzt, Hugo Dörflinger, wird's zur Beförderung
langen! Noch ein gutes Wort von Kantonsrat Weiß und die
Sache ist perfekt.

Vier Mann saßen im Polizeiwagen.
„Tempo!!" befahl Dörflinger und klirrte mit den Hand-

schellen. ^ v; -

Der Schäferhund knurrte.
„Ruhe, Rexü"
Der Peugeot hielt.
Gottlob, der Plitznauer war noch da. Gemütlich schaute er

zu, wie der Arbeiter einen Motor reparierte.
„Mein Herr, Sie sind verhaftet!", sprach der Postenchef-

Stellvertreter, zeigte seinen Ausweis und wies auf die bereit-
gestellte, uniformierte Hintermannschaft.

U V/vcNL dir. Z4

„Mein Name ist Dr. Heinrich Rascher, Chemiker bei Alder
^ Co. in Zwingeck", gab jener lächelnd zurück. „Ich scheine
einen Doppelgänger zu besitzen. Bemühen Sie sich ruhig um
den andern."

Der Hüter des Gesetzes ließ nicht locker.

„Geben Sie sich nicht Mühe. Es liegt in Ihrem Interesse,
wenn Sie keine Szene heraufbeschwören. Abführen!", komman-
dierte er den Polizisten.

„Sie kommen sofort nach, Herr Ruffli. Ich erwarte Sie
in einer halben Stunde zum ersten Verhör."

Dann wurde die Autotüre geschlossen, und der Wagen
rollte davon.

Die Garagiersfamilie blieb stumm, trotzdem die siebzehn
Umstehenden recht viel wissen wollten.

Als das Ehepaar Ruffli beim Polizeiposten vorfuhr, war
Kantonsrat Weiß bereits anwesend. Ruffli begrüßte ihn aufs
herzlichste. Man findet schließlich nicht an jeder Straßenecke
Prominente, welche Bürgschaften unterzeichnen.

„Sie haben meinen Freund verhaften lassen, Herr Ruffli."
„Ihren Freund, Herr Kantonsrat??"
„Jawohl. Seien Sie unbesorgt. Die Sache ist so. Herr Dr.

Rascher speiste heute Mittag mit mir und sprach davon, einen
,Tenex' zu kaufen. Ich ersuchte ihn, den Kauf bei Ihnen zu
tätigen. Diesen Gefallen hat er mir erweisen wollen. Leider
hat seine äußere Erscheinung diesen Zwischenfall hervorge-
rufen."

„Seine äußere Erscheinung, Herr Kantonsrat?? — Davon
weiß ich nichts."

„Aber Herr Ruffli! Sie avisierten doch die Polizei, weil
Sie glaubten, der Einbrecher von Plitznau müsse genau wie
jener Fremde aussehen!"

„Nicht des Signalementes wegen, nein, durchaus nicht,
aber Sie werden begreifen, Herr Kantonsrat, heute wo alles
in Raten zahlt, wo jedermann marktet, den Preis bis aufs
äußerste drückt, da wurde es mir beinahe unheimlich, als ich,
kaum daß der Herr den Wagen richtig gefahren hatte, die vie-
len Tausenderscheine sah."

Nun hörte das Wachtlokal wieder einmal herzhast lachen.
„Herr Doktor, der Fall wird immer interessanter!", rief

der Kantonsrat dem Eintretenden entgegen.
Dörflinger schritt kleinlaut hinterher.
„Und Sie, Gefreiter, überschreiben Sie Ihren Rapport:
„Ein Opfer der Barzahlung."

Hl) 1^l ìVl), à liliii! à Mâtv
Es ist bekannt, daß „Het läge land bij de zee" (das Unter-

land am Meere) Geheimnisse birgt, die man in wenigen
Ländern Europas antreffen kann. Man muß sie auf dem Lande
suchen, denn in den großen Städten trifft man sie doch wenig
an, und ein Fremder, der Holland besucht, kennt nur das klassi-
sche Volendam, was aber noch längst nicht Holland bedeutet.
Unser Berichterstatter hat sich die Arbeit gemacht, und ist zu den
unzählig vielen Märkten im Lande gefahren und da hat er
Merkwürdigkeiten entdeckt, die man eben sonst nicht sieht.

Es gibt natürlich in Holland auch „Krammärkte" wie über-
all, aber außerdem gibt es eine große Anzahl von Märkten,
die ganz speziellen Zwecken dienen und nur zu bestimmten Zei-
ten im Jahre abgehalten werden. Da Holland Ackerbau und
Viehzucht in großem Maße besitzt, ist es natürlich, daß es sich

entweder um Viehmärkte oder um Käsemärkte handelt, nicht zu
vergessen den eigenartigsten Markt von ganz Holland — den

„Blumenmarkt". Dieser findet nun fast täglich statt, denn Blu-
men gibt es in Holland in sonst unbekannter Masse das ganze
Jahr hindurch. Es sind nicht nur die berühmten Tulpen, Hya-
zinthen oder Lilien, sondern in fast ebenso großer Menge Rosen,
Nelken, Flieder, Astern und viele andere Blumen.

Wer all diese Märkte besucht, der wird entdecken, daß Hol-
land das friedsamste Land ist, das man sich vorstellen kann. Er
wird aber dort auch Trachten finden, die er in keinem andern
Land gesehen hat und er wird pausbäckigen, gesunden, roten
Bauerngesichtern begegnen, großen Gestalten, Leuten, die auf
Holzschuhen auf dem Rad sitzen und viele andere Merkwürdig-
leiten.

Will daher jemand Eigenartiges in Holland kennen lernen,
dann muß er sich die Zeit nehmen, um zu ein paar solchen
Märkten hinzugehen, denn dort wird er das Holland finden,
wie es nicht im „Bädecker" steht.



Ein Bild vom grössten Fer-
kelmarkt, der wöchentlich
einmal in Meppel stattfindet.
Die gekauften Ferkel wer-
den von den Händlern auf
diese etwas drastische Weise
zu den Viehwagen gebracht.

'
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Unfer.- Zwei Bauern im Gespräch auf dem
Markt zu Goes, der wöchentlich einmal
stattfindet und zu dem aus der ganzen
Umgebung unzählige Bauern und Bauern-
frauen kommen.

TterA/r: Drei junge Mädchen aus Staphorst
in ihren schönen Trachten auf dem Markt
zu Meppel.

Lin Lilà vom grössrenLer-
lcelmarlcr, àsr vvöckenrlicli
einmal in àleppel srarrLnâer.
Oie gelcaukren Lerlcel wer-
àen von <len llän-llern auk
àiess ervvas àrasrisclie ^Veise
Au àen Vieliwagen gebract»r>

M'

M- Z4

Oià - ?vvei Lauern im (Zesxräck auk 6em
warier An (Zoes, àer wöckenrlick einmal
starrllnâer unä An clem ana <ler ganAen
Umgebung unAäblige Lauern unâ Lauern-
krauen Icommen.

/?srà.- Orel junge Uâàcbsn aus Lrapborsr
in idren scbönen 1'racbreu auk àem àrlcr
Au ^lepxel.
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Blick auf den Marktplatz von Alkmaar, dem Hauptmarkt von Holland

Mädchen auf dem Markt zu Goes. Mit ihren schönen Zeeländer-Trach-
ten geben sie dem Markt ein romantisches und malerisches Gepräge.

Jeden Montag findet in dem kleinen Dorfe Burg
auf der Insel Texel ein grosser Lämmermarkt statt.

Mi
v:d

LlicI- auk àell ààplâvr voll ^lkiuasr, âsill àuxrillàr voll Hoììâllcì

àlààckell sot âsill à-laà?.u tZoes. Nir ikrell sàôllell Xesiallâer-lracli-
rsll gebell sis âerll àlsàr eill roniallrisàes llllâ lllàlerisàes (Zepräge.

^eâell I^lollrsg àcler ill àsui kleillSll Oorte Lurg
auf cker Illsel îsxel eill grosser I^äillillerlnackr srarr.

MD
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la aller Frühe kommen die Züchter mit schwerbeladenen Kähnen zum täglichen Blumenmarkt in Aismeer.

Zwei Träger mit einer Ladung Edamer auf dem
Käsemärkt von Alkmaar.

Der Milchmann, eine stadtbekannte Erscheinung
auf dem Wochenmarkt zu Goes. Das ist sie, die holländische Marktfrau.

la aller ?riike lcommell à îiûàer lllir sckwerbelaàsoell Xäkllell 2uin räßlicliell Llumellmarict ill ^laweer,

^vvei 1'räger wir eiller I-aàllg Lilamer auk clem
Lâsemaà voll álkmaar.

Der ^lilclunallll, eure sraârbelrallllre LrsàeillullZ
auk âeill ^Voàellillarlcr (Zoes. Das iar sie, àis kollâllàiscke Naàkrau>


	Holland, das Land der Märkte

